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Freie Stadt Frankfurt . — Freie Stadt Hamburg. — Hannover. — Königreich Sachsen. — Frankreich . — Großbritannien.
Lestreich. — Preussen . — Türkei . — Verschiedenes .

Freie Stadt Frankfurt .
Frankfurt , den y . August . Der kais . ruff . ausser«

ordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister am
kbn. niederländischen Hofe , Grafv . Gouriew , ist aus
Brüssels der königl . span . Gesandte und bevollmächtigte
Minister bei der Schweizer Eidgenossenschaft , Chevalier
v. Navix , aus Madrid , und der königl . niederländische
Staatssekretär und General -Gouverneur von Indien ,
Baron van der Capellen , aus den Niederlanden gestern
hier eingelroffen .

Freie Stadt Hamburg .
Hamburg , den 6 . Aug . Wir haben die erfreuliche

Nachricht erhalten , daß das engl . Paketboot Marcbio -
neß of Salisbury , an dessen Bord Se . Magnif . der
Hr . Syndikus Ilr . Sieveking und Hr . Senator Di -. Gil¬
demeister von Bremen nach Rio -Ianeiro segelten , am
1 . Juni glücklich in der obengenannten Kaiserstadtangc «
kommen ist.

Hannover .
Hannover , den 28 . Juli . In der feierlichen Ver ,

sammlung der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttin -
gen am 7 . d . M . hat der Hofrath Tychsen die Gedächt ,
nißrede auf den Geheimen Justizrath Eichhorn gehal¬
ten , welcher am 25 . v . M . ein mehr als fünfzigjähn ,
ges ausserordentlich thätigeS und verdienstvolles Leben
vollendet hat .

Königreich Sachsen .
Dresden , den 4 . Aug . Se . Maj . der König von

Preussen trafen heute Mittag halb 1 Uhr von Töplitz
über Schandau in dem Sommer - Hossager zu Pillnitz ein,
speisten daselbst mit den allerhöchsten und höchsten kön .
Herrschaften , und kehrten nach der Tafel nach Töplitz
zurück.

Frankreich .
Pariser Börse vom 9 - Aug .

Sprozent . konsol . 103 Fr . 30 , 25 , 35 , 30 , 20 , 25 ,
30 Cent . — 3prozent . konsol . 72 Fr . ; 72 Fr . 5 , 20,
15 , 10, 5 , 15 , 10 Cent .

— Se . Exz. der Kommandeur Rocba Pinto , erster
Kammerherr Se . M . des Kaisers von Brasilien , der den
Auftrag hatte , den Jnfantcn Don Miguel nach Rio Ja¬
neiro zu führen , ist am 7 . d. nach Brest abgcrciSt , wo
das Linienschiff Don Johann VI . auf ihn wartet . Er
wird nun ohne den Infamen nach Rio unter Segel gehen .

— Die Ankäufe von Mundvcrcath für unsere Beset¬
zung in Cadix sind wieder aufcin Jahr erneuert worden ,

« r Di ? Asslegung yon Flußbädern nimmt noch im,

mer zu . So wurde kürzlich ein solches Etablisse¬
ment für Frauen eröffnet . ES ist äusscrst geschmackvoll
eingerichtet . In der Mitte befindet sich ein großes Bas¬
sin , in welchem die Schwimmkunst durch Frauen gelehrt
wird ; alle Anstalten der Vorsicht sind getroffen , so daß
niemand verunglücken kann . An den Seiten sind Kabi¬
nett angebracht , in welchen man auch einzelne Bäder
nehmen kann . Am Tage der Eröffnung war diese An¬
stalt schon mit Damen überfüllt , die alle Schwimmerin¬
nenwerdenwollen , weil die neulich erwähnten Schwimm -
Manöuvreö des Hrn . von Courtivron auf der Seine so
sehr ihren Beifall gefunden hatten . Vielleicht , sagt das
Journal des Debais , führen die geschicktcrn unter ihnen
noch in diesem Sommer ein ähnliches Manöuvre aus ,
und stellen das so oft durch den Pinsel verewigte Schau¬
spiel , wie Cloelia , an der Spize der Jungfrauen Noms ,
durch den Tiber schwimmt , auf der Seine dar .

— In den Pariser Theatern sind bekanntlich bezahlte
Beisallklatscher . Eines derselben ist so verschmizk, seit
Kurzem lauter schöne , prächtig gepuzte Klatscherin¬
nen anzustellen . Aus Artigkeit klasckt nun Alles mit .

— Am 4. d . , erzählt uns die Quotidienne vom 7 . ,
war der Abbe de la Mennais gänzlich ausser Gefahr ,
und alles läßt hoffen , daß er bald wieder hergestellt seyn
werde .

— Das Appellationsgericht zu Rouen hat kürzlich einem
schweren Prozeß ein Ende gemacht . Eines TagS gierig
die Koppel Hunde des Hrn . v . B . durch Elbeuf , als
Hr . F . , ein Tuchfabrikant , dabei einen Hund zu erken¬
nen glaubt « , der ihm einmal abhanden gekommen war .
Er nähert sich , und der Augenschein bringt ihm Gewiß -
heithervvr , so daß er sich dcS Hundes bemächtigt , und ihn
nach Hause führt . Alsbald vindicirt H . v. B . seinen
treuen Lrifaut . Ein langer Rechtsstreit beginnt , eS
werden lebhafte Vorträge gehalten , und Verhöre angc -
stellt . Ein und zwanzig Zeugen sind für den Fabrikanten ,
und fünf und zwanzig andere zuverlässige erkennen den
Anjagdshund des Hrn . v. B . Das Gericht wird dadurch
nur unentschiedener , und eS wird eine Expertise verord¬
net . Nun gelangt die Sache an den Appcllativnshof .
Die Eiqenthumsfrage wird in drei Siznngen verhandelt .
Nach genügsamer Verathung wird erkennt : die beidersei¬
tigen Zeugen hätten die Wahrheit ausgesagt , indem eS
zwei Hunde von derselben Gestalt gegeben : der gegen¬
wärtige ist aber Tarbulo , Hund des Hrn . F . Mithin
muß H. v. B . die Kosten bezahlen . Sie belaufen sich
auf hooo Fr, (Gazette des T>ibunavx. )
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Großb ritannien .
London , den 7 . August . Am heutigen Morgen

verkündigte man folgendes Bulletin über das Befinden
des Hrn . Canning : Chiswick ^) , 8 Uhr Morgens ."Die Gefahr der Lage des Hrn . Canning ist noch dro¬
hender als im Augenblick der Verkündigung deS Bulle¬
tins von gestern Abend .«

Tod Canning s .
Die Gazette de France vom 10. Aug . meldet :"Der französische Geschaftslrägeram brutifcken Hofe °)

schreibt aus London unter 'm 6- : H . Canning ist am 6 . ,um 3 Uhr 50 Minuten , gestorben . ( Wir werden auö
den englischen Journalen das Nähere über die leztenTag «
und den Tod dieses großen Mannes Nachträgen . )

O e st r e i ch .
Wien , den 6. August . Metalliques9t ^ » Bank¬

aktien 1080 .
Preussen .

Berlin , den 6. Aug . Se . Exz. der kaiserl . russ.
wirkliche Geheime Rath und Staalsminister , Graf Ca -
po d ' Jstria , ist von Petersburg hier eingetroffen .

Koblenz , den7 . Aug . Am 25 . Juli Nachmittagswurde das Dorf Udelhoven durch eine Feuersbrunst ,deren Veranlassung ein schadhafter Backofen mit einem
Strohdachs war , grbßtentheils ein Raub der Flammen ;62 Häuser wurden « ingeäschert . Gleiches Unglück hat
in der Nacht vom 30 . auf den Zi . Juli -den Ort Bil¬
stein ( Kreiö Olpe ) betroffen . 29 Häuser wurden in kur¬
zer Frist ein Raub der Flammen , 2 Menschen verbrann¬
ten , einer ward gefährlich verwundet , eine große Meng «
Bieh und Lebensmittel und fast alle bewegliche Habe der
Unglücklichen ist verbrannt .

Türkei .
Daö Londoner Journal , die Times , und die Gazette

de France theilen folgendes Dokument mit , unter der
Ueberschrift : Manifest der ottomrrnischen Pfor¬te , welches am verflossenen 9 . und 10 . Juni von dem
Reiseffendi den Dragomans der französischen , englischen ,
russischen , vstreichlschenund preußischen Gesandtschaft zu¬
gestellt wurde .

r) Chiswick ist ein Dorf an der Themse , ungefähr 6
(engt. ) Metten von London. Ehiswick -House , das
heißt, das Schloß von Chiswick » gehört dem Herzogvon Devonshire. Es ist eine äußerst schöne Residenz,und ist merkwürdig wegen der Originalität ihrer Bau¬art , dem Reichthum der innern Verzierungen u . Mo¬bilien , insonderheit aber wegen der Schönheit seinerGärten . Unter den berühmten Personen , welche das
Begräbniß zu Chiswick erhielten, bemerkt man den
Grafen Maccartney , bekannt durch seine Gesandt¬schafts- Reise nach China ; den Reffenden Chardin ; denMale« Laulerbourg ; Mary , Gräfin von Faulconberg ,Tochter des Olivier Ccomwell, und Hogarth , dessenGrabstein eine Inschrift von Garcick trägt ,r ) Bekanntlich hat der Großdotschaster wirklich Urlaub,Ksd befindet sich aus seinen Gütern bei Versailles .

"Es muß jedem Manne von Verstand und Einsichteinleuchten , daß den Beschlüssen der Vorsehung gemäSdie Wohlfahrt der Well von der Eintracht der Men¬schen im gesellschaftlichen Zustande abhängt ; und da we,gen der Verschiedenartigte - t der Gebräuche und des Cha¬rakters der Menschen diese Eintracht nicht zu Standekommen kann , als nur durch die Unterwürfigkeit der ver¬
schiedenen Nazioucn , so hat die weise Allmacht beider Eintheilung des Weltalls in viele Länder einemjeden ein Oberhaupt gegeben , dem eine unumschränk¬te Gewaft über die seiner Herrschaft unterworfenen Na -
zronen zusieht. Das ist die Einrichtung , welche daS weiseSystem des Schöpfers dem Universum hat geben wol¬len . Wenn einerseits die Stetigkeit und die Dauereines solchen Zustandes der Dinge dadurch bedingt sind,daß die Souveraine sich aller Einmischung in die inner¬lichen und eigcnthümllchen Angelegenheiten ihrer Nach¬barn enthalten , so kann auf der andern Seite auch nichts
gewisser seyn , als daß die zwischen den einzelnen Reichen
zu Stande kommenden Traktate den wesentlichen Zweckhaben , den Verlezungen eines so bewunderungswürdigen
Ordnungssysiems vorzubeugen , und auf solche Art die
Völker und die Reich « sicher zu stellen. Eine jede un¬
abhängige Macht hat demnach , ausser den Verbindlich¬keiten , welche die Traktate und auswärtigen Verhält¬
nisse ihr auflegen , Institutionen und Verhältnisse ,die ihr ausschließlich eigen sind, und welche ihre Gesez-
gebung und die Form ihrer Regierung bilden ."Ihr allein steht eS also zu , zu entscheiden , waS ihr
angemessen ist , und sich damit ausschließlich zu be ,
fassen. Es ist übrigens weltkundig , daß alle Institu¬tionen der hohen otkomanischen Pforte sich auf ihr hei¬
liges Gesez gründen , und daß ihre sämmtlichen naziona «
leu und politischen Reglements in einer enge» Verbin¬
dung mit den Vorschrieftrn der Religion stehen."Nun haben sich die Griechen , welche einen Theilder Einwohner der seil Jahrhunderten durch die vtto -
mauischen Waffen eroberte » Länder ausmachen , unddie von Generation zu Generation der hohen Pforte tri¬
butpflichtig gewesen sind , unter dem Schirme unserer
Gesezgebung in einer vollkommenen Ruhe und Sicherheit
befunden , so gut wie alle Nazionerff , die seit dem
Ursprünge des JslamiSmuS sich m einer treuen Unter¬
werfung erhalten haben . ES ist notorisch , daß diese
nämlichen Griechen in jeder Beziehung , namentlich
in Betreff ihrer Güter , der persönlichen Sicherheit und
der Aufrechthaltung - ihrer Ehre den Muselmanen selbst
gleich gehalten wurden . Es ist weltbekannt , daß
sie unter der glorreichen Regierung des gegenwärtigen
Oberherrn weit mehr Wohlthaten erfahren haben ,als für ihre Vorfahren je geschehen ist ; allein aus
eben dieser Begünstigung und diesem Ruhestände ist ein
Aufruhr entsprungen , den böse Menschen , die jene Zei¬chen des Wohlwollens nickt zu sckäzcn wissen , erregten .
Den Vorspiegelungen einer erhizlen Einbildungskraft
nachgebend , haben sie sich erfrecht , das Panier des Auf¬
ruhrs aufzupflanzen, nicht blos gegen ihren rechtmäßi »
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gen Herrn und Wohlthäter , sondern gegen das inufel -
mantsche Volk ; sie haben dabei die schreiendsten Aus¬
schweifungen begangen , und wehrlose Weiber und Rin¬
der dahin gemordet > wie man nie ein Beispiel erlebt
hat .

" Wie jede andere Macht ihr eigenes Straf -Gesezbuch
und ihre politischen Verordnungen hat , welche sie bei der
Ausübung ihrer Souverän,etät zu Grunde legt , so stüzt
sich auch die erhabene Pforte bei Allem , waS die Aus¬
übung ihrer Souveränclät belrifft , auf ihre heilige Ge -
sezgcbung , durch welche daö Schicksal der Rebellen sest-
gesezt ist . Während jedoch die Pforte den einen die
nvthwendige Strafe austegt , um sie zu bessern , verwei¬
gert sic denjenigen , die ihre Barmherzigkeit anstchen , nie
die Verzeihung und die Wiederaufnahme unter ihren
Eckuz .

"Eben so hat die hohe Pforte , immer geneigt , sich
nach den Vorschriften ihrer heiligen Gesezgebung zu rich¬
ten , es auch nie versäumt , die freundschaftlichen Verhält¬
nisse mit den ihr befreundeten Mächten auf 's sorgfältig¬
ste zu unterhalten , so sehr sie auch mit ihren inner » An¬
gelegenheiten beschäftigt war .

"Die hohe Pforte war immer bereit , das zu thun ,
waS die Verträge und die Pflichten der Freundschaft er¬
heischen. Ihre heißesten Gebete steigen gen Him¬
mel , um diesen Frieden und diese allgemeine Ruhe zu
erhalten , welche mit der Hülfe des Allerhöchsten , auf
dieselbe Art werden wiederhergestellt werden , wie alle
Eroberungen der hohen Pforte gemacht wurden : nämlich
durch Tr-ennung ihrer getreuen Unterthanen von den übel¬
gesinnten , so wie dadurch , daß sie den jezigen Unruhen
durch ihre eigenen Hülfsmittel ein Z - cl sezt , ohne zu
Zwistigkeiten mit den ihr befreundeten Mächten , oder zu
Einsprüchen von ihrer Seite , Anlaß zu geben ." Alle Anstrengungen der hohen Pforte haben nur Ei¬
nen Zweck : die Wiederherstellung der allgemeinen Ruhe ,während die fremde Lazwischenkunft den Aufstand nur
verlängern kann .

"Der feste und standhafte Entschluß der hohen Pforte ,ihre Interessen zu behaupten , Interessen , bre aus ihrem
heiligen Gcseze ausgehen , verdient den Beifall und die
Achtung der Welt ; während jede fremde Einmischung
nur Tadel verdienen kann . Nun aber ist eö augen¬scheinlich , daß die Pforte durch ihr Festhalten an diesem
Grundsaz schon längst Alles hätte beendigen können oh¬ne die schlecht begründeten Vorschläge , die man in Hin¬
sicht auf die Religions -Gleichheit und den unseligen Ein¬
fluß , den dieser Stand der Dinge auf ganz Europa ha¬ben könnte , so wie in Rücksicht auf den für den Scehan -del entspringenden Schaden / vorgebracht hat ."Zu gleicher Zeit wurden die Hoffnungen der Uebelge-
srnnten beständig durch das schlechte Benehmen Derjeni¬
gen aufrecht erhalten , die ihnen all - Art von Beistand
leisteten ; ein Benehmen , das man hätte für strafbar er¬klären sollen , und das demVölkerrechtezuwiderist ."Man muß bemerken , daß die zwischen der Pforte undteil befreundete!, Mächten bestehenden Verträge einzig und

allein mit den Souverainen und den Ministem dieser
Mächte abgeschlossen wurden , und in Beziehung auf die
Pflicht jeder Macht , ihre Unterthanen selbst zu regieren ,
hat die hohe Pforte nicht ermangelt , an einige befreun¬deten Mächte Beschwerden über den den Aufrührern ge¬
leisteten Beistand ergehen zu lassen."Die einzige Antwort , die sie auf ihre Vorstellungen
erhielt , zielt dahin : Anstiftungen , wodurch man die Ge -
seze und Verträge Umstürzen will , den Namen Frei¬
heit zu geben , und ein den bestehenden Verpflichtungen
zuwiderlaufendeö Verfahren mit dem Namen Neutrali -
tät zu zieren , indem man hinzufügt : Es fty nichtmög -
lich , daS Volk zurückzuhalten . Wenn die Pforte auch
von dem wechselseitigen Mangel an Sicherheit nicht spre¬
chen will , den am Ende ein solcher Zustand der Dinge
für die Unterthanen der verschiedenen Mächte nvthwen -
brg herbeiführen muß , so kann sie doch ein solches Ver¬
fahren nicht mit Stillschweigen übergehen ."Die Pforte Hai somit nie versäumt , auf die verschie¬
denen an sie ergangenen Ansprüche zu antworten ; sie hat
sich dabei auf die Gerechtigkeit und Billigkeit der befreun¬
dete» Mächte berufen , ihre Beschwerden in Betreff deS
den Ausrührern ertheilten Beistandes wiederholt , und
in ihren Eröffnungen an die ihr befreundeten Mächte die
nöihige Auskunft ertheilt . Man hat ihr endlich eine
Vermittelung vvrgeschlagen . Nun ist aber klar , daß
eine Antwort , die sich auf einen einzigen bestimmten Ge¬
genstand beschränkt , weder durch den Fortschritt der Zeit ,noch durch Neuerungen in der Sprache kann geändert
werden .

"Die Antwort , welche die hohe Pforte gleich an¬
fangs gegeben , wird immer dieselbe bleiben , das heißtdie Antwort , die sie im Angesicht der ganzen Welt wi -
Verholte , und die ein für allemal die Art ausspricht ,wie die Pforte über die Lage der Angelegenbeilen denkt ."Diejenigen , di« über die besonder» Umstände der Er¬
eignisse unterrichtet sind , wissen wohl , daß zu Anfang
des 'Aufstandes einige Minister der befreundeten Mächte
wirkliche Hülfe zur Züchtigung der Rebellen anboten ; da
aber dieses Anerbieten sich auf eine Angelegenheit bezog,die in dem ausschließlichen Wirkungskreise der hohen
Pforte lag , so begnügte sich diese , angetrieben von
mächtigen Erwägungen sowohl hinsichtlich der Gegen¬
wart als der Zukunft , zur Antwort zu geben : Nie wer¬
de die vttvmanische Regierung , obwohl das Anerbieten
ihre Unterstüzung bezwecke , eine fremdeDazwischenkunft
zugcben. Ferner , als der Botschafter einer befreun¬
deten Macht , zur Zeit seiner Reise auf den Kongreß
zu Verona , in Konferenzen , die er mit - dem ottomanr -
schen Minister hinsichtlich der vorgescblagcnen Vermitte¬
lung hatte , sich in eine nähere Äuseinandersezung ein -
ließ , so erklärte die hohe Pforte auf die unzweideutigste
Weise : sie könne einem solchen Vorschlag kein Gehör ge¬
ben ; und jedesmal , wo man auf diesen Gegenstand zu¬
rückkam , wiederholte der ottomanische Minister : daß
politische , nazionale und religiös « Rücksichten diese Wei¬
gerung schlechterdings nvthwendig machten .
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"Der erwähnte Gesandte gab diesen Vorstellungen nach,

und hat mehr als einmal für wahr anerkannt , daß das
Recht auf Seite der Pforte sey . Lei seiner Rückkunft
von Verona nach Konstantinopel , erklärte derselbe klar
und offiziell in mehreren Konferenzen , ans Auftrag sei¬
nes Hofeö und im Namen der andern Mächte : daß lue
griechische Frage als zu den inner » Angelegenheiten der
hohen Pforte gehörig anerkannt wurde , daß sie als sol¬
che nur von der Pforte selber zu einem Ende geführt
werden könne , und daher in der Folge keine andere
Macht sich in dieselbe mischen werde ; im Fall es jedoch
irgend einer andern Macht einfallen sollte , sich in das
Mittel zu schlagen , so würden alsdann alle andern nach
- cn Grundsäzen des Völkerrechts verfahren .

"Die Agenten einer der großen Mächte , die ganz neuer¬
lich ihre freundschaftlichen Verhältnisse mit der hohen
Pforte befestigte , haben gleichfalls offiziell und ausführ¬
lich in ihren Konferenzen mit den ottomanischen Agen¬
ten erklärt : es würde keine Intervention in Letrcff der
griechischen Frage statt habe » . Da diese Erklärung den
.Resultaten jener Konferenzen zur Grundlage diente , so
ist die hohe Pforte unstreitig berechtigt , die Sache als
definitiv und völlig abgethan anzusehen . Dabei hält
sich aber die Pforte für befugt , hier noch folgende Zusaz -
Demerkungen zur Nnterstüzung ihrer vorstehenden Be¬
hauptungen zu machen :

"Die Maßregeln , welche die hohe Pforte seit dem Be¬
ginn des Aufruhrs fortwährend gegen die rebellischen
Griechen genommen hat , und noch jezt beobachten läßt ,
lassen eS nicht zu , den obwaltenden Kampf als einen
Religionskrieg anzusehen . Diese MaSregeln erstrecken
sich nicht auf das ganze Volk der Griechen ; denn ihr
einziger Zweck ist , den Aufruhr zu unterdrücken , und je-
» e Unterlhanen der Pforte zu bestrafen , welche , als
.wahre Räuber - Anführer , entfezliche Gräuel begangen
Haben . Nie hat die hohe Pforte denen Gnade verwei¬
gert , die sich unterwerfen ; die Thore der Gnade und
Barmherzigkeit sind stets offen : dieß bewies die hohe
Pforte durch die Thalfachen , und beweist es noch , in¬
dem sic ihren Schuz denjenigen bewilligt , die zur Pflicht
zurückkchren .

"Dis wahrhafte Ursache der Verlängerung des Auf¬
ruhrs findet sich in den Vorschlägen , die man der Pforte
gemacht hat . Die durch den Krieg veranlaßten Uebel
wurden blos von der Pforte empfunden ; denn die ganze
Welt weiß , daß die europäische Schifffahrt nie durch die¬
sen Zustand der Dinge unterbrochen wurde , welcher,
Katt den europäischen Kaufleuten nachtheilig zu seyn,
ihnen vielmehr viele Vortheile gebracht hat .

"Ueberdieß bestehen die Unruhen und die Rebellion
HloS in einem einzigen Theile des ottomanischen Rei¬
ches und unter den Anhängern der Böswilligkeit ; denn,
Gott sey gedankt , die andern Provinzen dieses großen
Reiches haben noch nicht darunter gelitten , und ihre
fämmilichen Einwohner genießen der vollkommensten Ru¬

he . Es ist also nicht leicht zu begreifen , wie jene U >u
ruhen den andern Ländern Europa ' ö sich sollten mitthei «
len können . Jedoch angenommen , die Ansteckung sey
möglich , so steht eS bei jeder Regierung , da sie in ih¬
rem Lande Herr ist , diejenigen ihrer Unterlhanen , die
rebellische Gesinnungen offenbaren , greifen und nach
ihren eigenen Gesezen strafen zu lassen , und so die Pflich¬
ten zu erfüllen , welche die Souverainetät ihr auflegt .
Es wäre überflüssig , hier hinzusezen , dag die Pforte
niemals in dergleichen Angelegenheiten sich mischen wird .

( Schluß folgt )
- - - - 4

'''

Verschiedenes .
Dir meisten deutschen Zeitungen , zuerst die Awickauer

Diene , hatten der Pariser deutschen Zeitung nachge¬
schrieben , daß Se . Heiligkeit der Papst dem königl .
sächsischen Edikte vom ly . Febr . d. I . , "die Ausübung der
katholisch geistlichen Gerichtsbarkeit und die Grundsäzs
zu Regulirung der gegenseitigen Verhältnisse der ka¬
tholischen und evangelischen Glaubensgenossen betref¬
fend« seine Bestätigung verweigert habe . Dieß wird
im Anzeiger der Deutschen für eine reine Erdichtung
erklärt , und dabei bemerkt : daß die königl . Landesregie¬
rung mittelst Verfügung an die Behörden , die strengsten
MaSregeln zur Erforschung des Verfassers dieses " eine
boshafte Tendenz verrathenden Artikels «,
wie sich das Rescript ausdrücke , bereits ergriffe » habe .

— Die Vereins - Buchhandlung in Berlin hat
« ine Preisbewegung dramatischer Dichtun¬
gen eröffnet . Dieselbe sczt z Preise aus : einen von S«
Friedrichöd 'or auf das beste deutsche Original -Lustspiel
in zwei oder drei Akten ; einen von 25 Friedrichsd ' or
auf das beste Original - Lustspiel in einrm Akt , und ei¬
nen dritten Preis von 25 Friedricksd ' or auf die beste ko¬
mische Oper , oder das beste Original -Singspiel in ei¬
nem Akt. Die Bewerber müssen ihre Arbeiten mit ver¬
siegelten Namen und Motto bis zum 1 . August iö2S
emsenden . Die gekrönten Stücke werden i » dem Jahr¬
buch der deutschen Bühnenspiele von K . v. Holtet ab¬
gedruckt , waS aber für das gewöhnliche Honorar und erst
nach einem Jahre geschieht , damit der Verfasser sein
Stück vorher an die Bühnen verkaufen kann . Die übri¬
gen Stücke werden , wenn sie sich für das Jahrbuch eig¬
nen , in dasselbe gegen Honorar ausgenommen .

Emmen dingen , s Wein - Versteiger ung . ) Am
Freitag , den - 4. d . M - , Vormittags io Uhr , werden bei
der hiesigen Kellerei

4»-> Saum >8-6r Gewächs
in geeigneten Abheilungen der bffenilichcn Licilatlon ausgesitztr
Hiezu Einladung mit dem Anhänge , daß bei entsprechende»
Erlösen die Abfassung ohne Vorbehalt der höher » Ratifikaiisi »
statt finden wird .

EuiMkndingen , den S. Aug . »827 .
Großherzogliche DomainenrerwaltMS .

Verweser Nikel .

Verleger und Drucker ; Macklsr.
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